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Wioͤmung. 


(Anläßlich der Bereinigung aller Deutſchen Polens.) 


Die lange, tiefe Nacht im dumpfen Schweigen, 

Mit ihrer bangen Finſternts zerrinnt; 

Die Nacht der Schrecken mußt' zu End ſich neigen, 
Da nun ein neuer Tag für uns beginnt. 

Dr Spulgeſtalten nächtlichgrauſer Reigen 

Sch ſich nun aut, zerfließt in Nichts geſchwind, 
Und nach den finſtren Stunden harter Nöte 
Arglüht uns Deutschen chte Morgenr ble 


Was utiſre Väter, da wir Kinder waren, 

Geiriumt und uns erzählt als Märchen bunt, 

Was wir dann ſelbſt eriehnt in ſpäteren Jahren. 
Als wahr Erleben wird's heut allen kund: 

Die Deulſchen Polens — arm und reich — ſich ſcharen 
Ein einig Volk zu ſein in jeder Stund 


Der Morgen, der die Nacht derdrängt, den Kummer 


Hat endlich fie erweckt aus tiefen Schlummer. 


Aus dunllen, dumpſen Mauern, engen Gaſſen, 
Kur allen Gauen Polens, nah und weit, 

Seb ich die Deutſchen Heim und Herd verlaſſen 
Und alle juvelnd ſie⸗hinau' ziehn heut, 

Seh auf der Wahlſtatt Hand an Hand ſich ſaſſen 
Und alle ſchwören feierlichen Eid; 

In dit ſer ſchönen, hellighohen Stunde 

Einen wir Deutſchen Volens uns um Bunde 
Wir rufen laut ohn! Zagen, ohne Beben, 
Mchts Böſes innen wir nicht arge Liſt; 

Wir wollen Me zum Wohl des Staates ftreben, 


Der uns zur teuten Heimat worden iſt 

Und nicht zum Kampf woll'n wir vereinet leben; 
Der Fried iſt unfreg Bundes Ziel, nicht Zwiſt: 
Doch, will man rauben uns das heil'ge Erben 
Ver Väter — fürchten wir nicht Kampf nicht Sterben! 


Nu Herz, iſt Dir ob unfrer deutſchen Sitten, 

Od imirer Mutterſprache auch noch bang? 

Was un längſt du für ſie allein gelitten, 
Verziß es heut beim frohen Bun desſang 

Sei fröhlich hier in deiner Brüder Mitten! 

Doch denle jener ſtets mit heißem Dunk 

Die ins vereint und ruf mit freub'igem Munde; 


Von deutſchem Leid und feigem Vertat am 
Volkstum leſen wir traurigen Herzens in dem 
Abſchnitt „Im neuen Polen.“ Hier „glänzen“ 
werden drohte, gemacht. In Lebensgefahr ift auch die „geſchichtlichen“ Namen der Landesſchul · 
jedes Volk, das feine Geſchichte hat! Hat es | verbandsmititürger aus den Reihen deutſcher 
nichts Eigenes, das ihm heilig iſt, ſo läuft es Lehrer = Doch auch hier erklingen zengniſſe 
zu Indern über, betet fremde Götter an,“ heute deutſcher Treue. Er 
noch ebenſo wie vor 4000 Jahren. Bei uns ift Und jo darf der Verfaſſer ſein Buch mit 
die Ueberläuferei Gott ſei's geklagt — zu dieſen zuverſichllichen Worten ſchließen Die 
einer feinen Mode geworden. Die Geiſtlich⸗ Frage, ob die Deutſchen in Polen nad eine: Ju- 
keit (von einigen Ausnahmen abgejehen) macht kunft haben, iſt zu bejaben, wenn wie es auch 
den Anfang damit, und die Schafe (ein Wort die vorliegende Schilderung ihrer geſchich tlichen 
mit bitterem Nachgeſchmack!) folgen oft ihren Entwicklung beweiit, ſie noch Männer aus ihrer 
Hirten nach. . weil ſie nicht wiſſen, was fie Mitte hervorbringen lönnen, dle in entiagungs- 
leichtſinnig verlaſſen, weil fie bisher keinen Maß⸗ voller Mühe zu ſelbſtloſen Kämpfern um die 
ſtab hatten, einen guten Hirten von einem Miet⸗ Zukunft ihrer Volksgenoſſen werden. Wie vom 
linge zu unterſchelden, weil ihnen der geſchichtliche großen deuiſchen Geſamtvolk, ſo heißt es auch 
Sinn fehlte! von dem deutſchen Volksteile in Polen: nur das 
Nun iſt ein Buch erichienen, das zur Be⸗ Volk iſt verloren, das ſich ſelbſt aufgibt.“ 
ſinnung anleiten kann. Eichlers „Deutichtum in Was Herder zu Goethe anläßlich deſſen Götz 
Kongreßpolen“ dürfte daher keinem von uns un- | o. Berlichingen“ ſagte. möchte ich bier inbezng 
bekannt zu bleiben. Es iſt ein Buch von großem auf A. Eichler nachſprechen (wobei mir natürlich 
Leid, ſchwerer Arbeit und deutſcher Treue. In ein Vergleich Eichlers mit Goethe uſw. nicht in 
dreizehn Abschnitten auf 157 Seiten ſchreiten den Sinn kommt): „Gott jegne dich, daß du das 
vor unſerm Auge, vor unſerm Geiſte vorüber: „Deutſchtum in Kongreßpolen“ gemacht haft, 
Die erſte deutſche Einwanderung bei der Ent⸗ tauſendfältig!“ 
ſtehung Polens, die deutſche Koloniſation durch Dem Buche aber, dem Erſtgeborenen unter 
die Piaſtenfürſten, deutſche Städtegründungen, den Geſchichtsbüchern über das hieſige Deutſchrum 
der beginnende Verfall der deutſchen Kolonifation | wünſchen wir weiteſte Verbreitung. Es diene 
des Mittelalters, polniſcher Proteſtantismus und unſern Volksgenoſſen zur Belehrung, zur Stär⸗ 
deutſches Luthertum im Reformationszeitalter in kung und Ermutigung, feſtzuhalten an der Väter 
Polen. deutſches Leben während der Verfolgungs⸗ | heiligem Erbe, um ſo den Segen des 4, Gebots 
zeiten, die deutſche Not im niedergehenden Polen, zu erlangen, das denjenigen Wohlergehen und 
das „preußiſche Syſtem“, die legte deutſche langes Leben auf Erden verſpricht, die ihre Vor⸗ 
Bauerntolonifation, die deuiſchen Induſtrieſchöp⸗ fahren lieben und ehren, d. h. in ihrem Geiſte 
fungen, das Deutſchtum Kongreßpolens im Welt⸗ weiterleben. 
kriege, der Wiederaufbau der durch Ruſſenhaß Dank gebührt auch der „Ausland und 
und Schwert zerſtörten deutſchen Schöpfungen, Heimat Verlags⸗Aktiengeſellſchaft“ 
endlich das Leutſchlum im neuen Polen. in Stuttgart, die das Buch in würdiger Aus⸗ 

Beſonders ausführlich ſind die beiden letzten ſtattung herausgegeben hat. Der genannte Ver⸗ 
Abſchnitte, was die Feinde des Verfaſſers als lag hat ſich mit dieſer Herausgabe ein neues 
Waffe gegen ihn ausbeuten werden. Aber dieſe Verdienſt um uns erworben. Eichler muß noch 
Ausführlichkeit erklärt ſich einfach damit, daß auf Seite 1275 ſeines Buches mit Recht klagen: 
nie, ſo lange es ein Deutſchtum in K.⸗Polen] „Mit bitterem Lächeln hätten die Deutſchen 
gibt, ſo [große allſeitige und eifrige, ſelbſtloſe Polens wahrgenommen, wie dem Volk der Dich⸗ 


bekannt, hat mit ſeinem neuen Buch „Deutſchtum 
in Kongreßpolen“ den Anfang zur Beſeitigung 
dieſes Uebelſtandes, der uns lebensgefährlich zu 


und aufopfernde deutſche Arbeit hierzulande ge- 
leiſtet worden iſt als während des letzten Jahr⸗ 
EB — zehnts. Dieſen Eindruck gewinnt man, nachdem 
I F : Eu man das Buch auſmerkſam durchgeleſen. Uebri⸗ 
Ein lang erſehntes Buch. gens werden auch die Ereigniſſe und Beſtrebungen 
- während der letzten hundert Jahre vor dem Welt⸗ 
Ein don allen dewußten Deutſchen des ehe⸗ kriege, insbeſondere die Geſchichte des Lodzer 
maligen Keugreßpolens langerſehntes Buch iſt end⸗ Deutſchtums, ſehr eingehend beleuchtet. Hier ler⸗ 
lich er ſchieneg, Wer hat ſie nicht vermißt, die Ge⸗ nen wir vor deutſcher Arbeit und deutſcher Treue 
ſchichte unſeres Volksſplitters hierzulande? Wer | (Schultampf) Achtung gewinnen. Warum 
von uns war nicht hen traurig, wenn er auf Abſchnitte über die ältere Geſchichte gedrängter 
bie Frage: „Wer und woher ſind wir?“ keine ausgefallen find, erklärt uns der Verfaſſer in der 
er ſchöpfende, befriedigende Antwort erhalten konn⸗ Einleitung zu feinem Buche Sie iſt auch ein 
ie? Adolf Eſchler, allen Deutſchen Polens wohl⸗ a 


Heil tuch, ihr Helden! Heil dem Deutſchen Bunde 
Leo Müller 


Beitrag zum Kapitel „Deutſches Leib.“ 


R . 


die 


ter und Denker (den Deutſchen im Reich J W.), 
das ſich raſch für die unbedeutendſten fremdländi⸗ 
ſchen Dinge erwärmte, deſſen Gelehrte noch wäh⸗ 
rend des Krieges der Allgemeinheit die Kenntnis 
der Geſchichte der chineſiſchen Muſik vermittelten. 
das Wiſſen und das Verſtändnis für das Aus⸗ 
landsdeutſchtum fehlte. Das vor den Toren 
Deutſchlands befindliche große bodenſtändige 
Deutſchtum in Polen war jo gut wie unbekannt.“ 
Durch Veröffentlichungen, wie die des Eichlerſchen 
Buches, wird dieſe traurige Unwiſſenheit im Rei⸗ 
ſche zerſtört, was nur zu unſerm Heil gereichen 


| 


kann. (Von den Polen ſollten die Deutſchen 
lernen. Für den geographiſchen Unterricht in 


ee 


* 


2. 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 


Oktober 


mittelung der polniſchen Emigration wird, fo bleibt ſchließlich kein ehrlicher Menſch 
in Westphalen, Sibirien, Kanada, mehr am Leben; denn der Unmenſch Troßki hat 
den Vereinigt. Staaten, in Sſid⸗ ſich das Ziel geſetzt, alle Gegner und Widerſa⸗ 
Amerika gefordert! Ob von den deut⸗ cher ſchonungslos zu vernichten. Als Gegner 
ſchen Gumnaſiaſten im Reich Aehnliches erwartet werden vor allem die Geiſtlichen der chriſtlichen 
und gefordert wird“) 

Darum nochmals: Dank! dem erwähnten 
Verlage, von dem das Buch auch zum Preiſe 
von 18 diſch. Mark (nebſt Porto und Berpackung 
21 Mk.) zu beziehen iſt. Hoffentlich werden auch Wenn man zugibt, daß 5 Prozent für die 
einheimiſche deutſche Buchhandlungen den Bezug Moskauer Diktatur ſind, ſo iſt das viel. Das 
vermitteln und fo ihren Volksgenoſſen einen guten beweiſen die endloſen und maſſenhaften Volks⸗ 
Dienfi erweſſen. aufſtände in allen Teilen der Sowfetrepublik. 

Am Ende meiner Beſprechung angelangt, Trotz der Schärfe und Strenge des roten Ter⸗ 
will ich das Obengeſagte kurz zuſammenfaſſen in rors bleibt man doch nicht rubig — ein Zeichen, 
die Worte: „Volksfreundgemeinde! hier iſt ein daß die Lage unerträglich it. Das arme Volk 
Buch für Dich! Erwirb es, nimm und lies!“ iſt nur leider an Händen und Füßen gebunden 

, } Jul. Will. und kann ſich ſelbſt nicht mehr befreien aus den 

eiſernen Banden. Die rote Bande brauchte bloß 
PR = „entwaffnet und unſchädlich gemacht zu werden, 
Einiges über die allgemeine dem Volke dagegen freies Selbitbeflimmungsredht 


gegeden werden; daun wollte ich einmal ſehen, 


und überhaupt jeder intelligente und beſſer geſinnte 
Menſch. In der Tat bat aber Troßki die große 
Maſſe der geſamten ruſſiſchen Bevölkerung gegen 
ſich. N 


Sage in Sowjetrußland. wie ſchnell die kommnniſtiſche Näteherrſchaft 
U untergehen würde. Da iſt eben der Hund 
: begraben! Armes. beirögenes, vielgeprüftes 


Die geheime Spionage und Agentur iſt der⸗ n ' a 

moßen ausgebildet, daß es gefährlich iſt, ait e Er 15 en 1 nr 
Hmanb,; den man nicht ganz genau kennt, ein ee 1985 1 . — N 
Seſpröch über Tagesfragen anzuknüpfen. Viele _ Nun auch ein Wort Ei den Stand der 
Teufende find ſchon auf dieſe Weiſe gründlich Somietihulen und die ſo viel verheißene 
Fereingefallen. Die Sowjetmacht beſoldet ihre Gewiſſens und Glaubensfreihelt. 
Sbient nud geheimen Agenten mit Gold, und Mit Recht hat man wiederholt von allen 
zwar gut, da tolrd nicht geſpart, auch die Stun Seiten der alten Zarenregierung den Vorwurf 
zen und Minuten werden bezahlt. Unzählige gemacht, daß fie im Volke die Verdummung 
Judaßze finden ſich, die für ein Stückchen Metall aufrechterhielt. Das war ja gerade ihr Kardi⸗ 
ihre Mitbürger und leiblichen Mirbrüder einem | nalverbreden, denn nur auf der Dummheit des 
graufamen Tode überliefern. Die Gegner des ruſſiſchen Volkes konnten Lenin und Trotzki ihre 
Leninſchen und Troßkiſchen Kommunismus find unſmmnige Staatsverfaſſung gründen und ihre 
lin jene „Staatsverbrecher“ in Rußland, die hirnverbrannten Ideen probieren. Die Unwiſſen⸗ 
n Hunderttauſenden in den feuchten, finſtern heit des Volkes wird auf Schritt und Tritt miß⸗ 
und kalten Rerkern ſchmachten, von Hunger und braucht, um nur ja die roten Parteiintereſſen 
Schreden Tag und Nacht gequält, bis ſie endlich durchzudrücken. Alſo kein weſentlicher Unter⸗ 
dur einen gewaltſamen Tod von den Leiden ſchied zwiſchen der Zaren und Kommiſſarenre 
\ dieſer Zeit befreit werden. 5 gierung in der Volksverdummung. Wohl tut 
Das iſt die fo lang versprochene, von vielen die neue „Volksregterung auſcheinend viel für 
is heiß erſehnte politiſche Freiheit des Sozialis⸗ die Volksbildung. Das iſt aber im Grunde 
mut und Kommunismus. Wer iſt jetzt fret? genommen nur Faſelei und Geflunker. Das 
Die Räuber, Mörder, Diebe und Chebrecher. ohnehin ſehr tiefſtehende ruſſiſche Schulweſen iſt 
| 

j 


dein 


anſtaltzmehr, ſondern eine Entſittlichungs⸗ und Ber: 
rohungsanſtalt. Das neue Schulprogramm iſt 
derart geſtaltet, daß ſich auch der beſte Heren- 
meiſter darin nicht zurechtfinden würde. Lehr⸗ 
und Handbücher ſind da völlig ohne Belang. Der 
Lehrer iſt dem Schüler gegenüber nichts als 
Genoſſe (Towariſchtſch), der ſchließlich ganz der 
rohen Willtür der jungen Flegel ausgeſetzt iſt. 
Was die Schüler wollen und beſtimmen, das if 
Geſetz. Laut Schulgeſetz darf der Lehrer den 
Schülern keine häusliche Schularbeit aufgeben, 


ö rungsräte dürfen nur Kommuniſten gewählt 
werden von dieſer Arl. Die Wahlen find jedes⸗ 
mal weiter nichts als eine Vergewaltigung der 
Molfsfreiheit. Nicht der Volkswille it maßge⸗ 
bend, fondern die brutale Gewalt der Roten gibt 
jedesmal den Ausſchlag. Sie bilden ja die 
Freiheitskämpfer, die Waffenträger, die Henkers⸗ 
knechte und Leibwächter des Tyrannen Trotzki 
unter deſſen Oberleitung ſie ihr blutiges Hand⸗ 
wert bie zur Stunde ausüben. Was iſt ein 
Herodes, ein Nero, ein Domitian, ein Diokletian, S 2 „N 5 ung 
ein Atilla im Vergleich zu Trotzki? Er über⸗ dieſelbe nicht prüfen, nicht rügen. feine Fehler 
trißt ſie an Grauſamkeil und Blutgier, an teuf⸗ in den ſchriftlichen Arbeiten unterſtreichen, denn 
licher Liſt und Bosheit. Die Vandalen und das wäre Verletzung des Chrgefühls und der 
Brunnen ſind nichts gegen die roten Horden Selbſiliebe. Der Lehrer erſcheint bloß als eine 
Trotzlis. Die Geſchichte der ruffifchen Revolu⸗ Figur und ein Spielball der jugendlichen Lei⸗ 
nion wird einmal Tatſachen aus der Schreckens denſchaft. Wer möchte unter ſolchen Umſtänden 
herrschaft der Bolſchewiſlen aufweiſen können, noch Schullehrer jein? Und doch muß man, um 
die non der Welt nicht geglaubt werden. Es nicht als Kontrrevolutionär in die Hände der 
iſt und bleibt hiſtoriſche Tatſache, die ſich durch Tſchreſwytſchafka zu fallen oder mindeſtens für 
leine Argumentation umſioßen läßt. So fließt Zwangsarbeiten mobiliſiert zu werden. Außer⸗ 
des Blut bereits vier Jahre in Bächen und dem fehlt es überall an den nötigen Schreib⸗ 
Strömen, und Gott weiß, wann es enden wird utenſilien, von Schulbüchern ſchan gar nicht zu 

Gibt's denn keine Retiung mehr?! n nicht eimal Kreide iſt genügend vorhanden. 

So ſchreit heute verzweiflungsvoll die ge Die Schulräume ſind meiſt ungeheizt und ſehr 
ſamte ruſſiſche Bevölkerung unter dem unaus unrein, denn die Schüler ſelbſt müſſen für die 
fieblihen Druck der roten Tyrannenherrſchaft. Beheizung und Reinlichkeit ſorgen. So wird 
Niemand ist feines Lebens mehr ſicher. Mit das ganze Schuljahr hindurch Allotria getrieben 
beklommenem und ſchreckenerfülltem Herzen geht und nichts gelernt. Nun, das Lernen iſt ja 
man abends zu Bett und mit ſchwerem Seufzen nach der kommuniſtiſchen Auffaſſung vorläufig 
erwacht man des Morgens. Wenn die bolſche⸗ Nebenſache, wenn nur in der Schule Propagan⸗ 


Dieſe find endlich mal in Freiheit geſetzt und | num gänzlich auf Null geſunken. Die Schule in 
können ſich diesmal austoben. In die Regie⸗ | Rußland iſt jetzt keine Erziehungs- und Bildungs 

. 

| 
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den Gumnaſien wird gegenwärtig Kenntniover wiſtiſche Räuberbande noch weiter ſo bauſen 


Konfeſſionen angeſehen; ferner Aerzte, Lehrer 


1921. ” 


da und Agitation für die rote Sache getrieben 


9 Der Kommuniſtenſtaat braucht keine 
| wablergogenen und gebildeten Leute, ſondern 
vorzüglich rohe Henkersknechte. Theater- und 


Tanzabende für die Schulfugend find: an der 
Tagesordnung. 


Kleider machen Leute. 
Bon Gollfried Keller 
6 Fortiſegung. 
Aus einem duftig bereiften Walde heraus 
brach ein „Wirrwarr von bunten Farben und 
Geſtalten und entwickelte ſich zu einem Schlit⸗ 
lenzug, welcher hoch am weißen Feldrande ſich 
auf den blauen Himmel zeichnete und ebenfalls 
nach der Mitte der Gegend hinglitt, von aben⸗ 
teuerlichem Anblick. Es ſchienen meiſtens große 
bäuerliche Laſtſchlitten zu fein, je zwei zuſam 
mengebunden, um abionderlichen Gebilden und 
Schauſtellungen zur Unterlage zu dienen. Auf 
dem vorderſten Fuhrwerke ragte eine koloßſale 
Figur empor, die Göttin Jortung vorſtellend. 
welche in den Aetger hinauszufliegen ſchlen. Es 
war eine rieſenhafte Strohyuppe voll ſchimmern 
den Flitiergoldes, deren Gazegewänder in der 
Luft flatterten. Auf dem zweiten Gefährte aber 
fuhr ein ebenſo rieſenmäßiger Ziegenbock einher, 
ſchwarz und düſter abfiechend und mit geſenkten 
Hörnern der Fortuna nachjagend. Hierauf folgte 
ein ſeltſames Gerüſte, welches ſich als ein fünf⸗ 


zehn Schuh hohes Bügeleiſen darſtellte, dann 
eine gewaltig ſchnappende Schere, welche mit 


5 einer Schnur auf und zugeklappt wurde 
und das Himmelszelt für einen blanleidenen 
Weſtenſtoff anzuſehen ſchien. Andere ſolche land 
läufige Anſpielungen auf das Schneiderweſen 
folgten nach, und zu Füßen aller dieſer Gebilde ſaß 
auf den geräumigen, je von vier Pferden gezo⸗ 
genen Schlitten die Seldwyler Geſellſchaft in 
u Tracht, mit lautem Gelächter und Ge: 
ſang. . 
Als beide Züge gleichzeitig auf dem Plage 
vor dem Gaſthauſe auffuhren, gad es demnach 


einen geräuſchvollen Auftritt und ein großes 
Gedränge von Menſchen und Pferden. DIE 
Herrſchaften von Goldach waren überraſcht und 
erſtaunt über die abenteuerliche Begegnung; 
die Seldwyler dagegen ſtellten ſich vorerſt ge⸗ 
mütlich und freundſchaftllch beſcheiden. Ihr ner? 
derſter Schlitten mit der Fortuna irug die In. 
ſchrift „Leute machen Kleider“, und jo ergab es 
Schneidersleute von allen Nationen und aus 
allen Zeitaltern darſtellte. Es war gewiſſermaßen 
ein hiſtoriſch⸗ethnographiſcher Schneiderfeſtzug 
welcher mit der umgekehrten und ergänzenden 
Inſchrift abſchloß: „Kleider machen Leute!“ 
In dem letzten Schlitten mit dieſer Ueberſchrift 
ſaßen nämlich, als das Werk der vorauggefahre: 
nen heidniſchen und chriſtlichen Nahtbefliſſenen 
herren und Stabsoffiziere, Prälaten und Stifte 
damen in höchſter Granität. 

Dieſe Schneiderwelt wußte ſich gewandt aus 
dem Wirrwarr zu ordnen und ließ die Goldacher 
Herren und Damen, das Brautpaar an deren 
Spitze“ beſcheiden ins Haus ſpazieren, um nach⸗ 
her die unteren Räume desſelben, welche für ſie 
beſtellt waren, zu beſetzen, während jene die 
rauſchten. Die Geſellſchaft des Herrn Grafen 
fand dies Benehmen ſchicklich und ihre Ueberra⸗ 
ſchung verwandelte fich in Heiterkeit und beifäl⸗ 
liges Lächeln über die unverwüſtliche Laune der 
Seldwuler; nur der Graf ſelbſt hegte gar dunkle 
Empfindungen, die ihm nicht behagten, obgleich er 
in der jetzigen Voreingenommenheit ſeiner Seele 

keinen beſtimmten Argwohn verſpürte und nicht 
waren. Melchior Böhni, der ſeinen Teich Be⸗ 
thesda ſorglich beiſeite gebracht hatte und fich 


ſich denn, daß die gauze Geſellſchaft lauter | 
allerart, ehrmürdige Kaiſer und Könige, Rats⸗ 
breite Treppe empor nach dem großen Feſtſaale 
einmal bemerkt hatte, woher die Leute gekommen 


* 
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zufmerkſam in der Nähe Strapinskis befand, 
nannte laut, daß dieſer es hören konnte, eine 
ganz andere Ortſchaft als den Urſprungsort des 
Maskenzuges. (Fortſetzung folgt 


Aus Welt und Heimat. 


Ueber die Volkszählung gehen uns von 
allen Seiten zahlreiche Klagen zu. Es gab viele 
deuiſche Männer und Frauen, auch viele von 
den Aufſchreibenden, die irrtümlich oder willkür⸗ 
lich die Frage der Staatszugehörigkeit (obywa⸗ 
telstwo) mit der des Volkstums (narolowose) 
verwechſelten oder gleichſtellten. Der erſten Frage 
nach find wir Bürger des polniſchen Slaates, 
hier ift meiſtenteils unſer Groß⸗ und Urgroßva⸗ 
ter geboren Dem Volkstum und ber Mutterſprache 
nuch können wir nur deutſch fein. Unſere böſen 
Vorahaungen werden ſich vollauf bewahrheiten, 
kaum ein Drittel unſerer Volksgenoſſen wird ſich 
bewußt zu ihrem. dem deutſchen Volkstum 


bekannt baden. Der Sache iſt aber nun nicht 
zu helfen. Der Setzerſtreik hatte uns den Mund 
geſtopft. So mancher Volksgenoſſe in Stadl und 


Land ſtand ratlos da. Das Ergebnis der Volks 
zählung ict für uns jedenfalls nicht bindend. 


Der neue Miniſter für Geldwirt⸗ 
ſchaft, Michalſki, mach! im Seim folgende 
Vorſchlage, von denen die Hebung der polnischen 
Helbmäbrung abhöngig it: erſtens Erhöhung 
der Erteagſahigſen im Gewerbe und Landwirt 
ſchaft, was nur durch Verzichtleiſtung auf den 
achtſtündigen Arbeitstag zu erreichen jei; zwei: 
tens Verringerung der Ausgaben für die 
Wirtſchaft des Staates, wozu in erſter Reihe die 
Herabſetzung der Beamtenzahl in Betracht 
kommt auch dürfen nicht die einzelnen Miniſter 
nach Gutdünken mit den ihnen anvertrauten 
Geldern ſchalten und walten; in Einzelfällen 
kann der Finauzminiſter die Auszahlung des 
Geldes verweigern; über beſonders wichtige 
Geldausgaben hat ſogar der Miniſterrat nicht 

verfügen. Aus Sparſamkeit ſollen ſämtliche 
Autos, die bis jet das Militär und die Regie⸗ 
rüngsamter bedienten, mit nur ſehr kleinen Uns: 
nahmen abgeſchafft werden. Drittens ſollen 
die unmittelbaren Steuern erhöht werden, jo wie 
der jedesmalige Stand der Valuta erfordert. 
Es wird auch beabſichtigt, ein einmaliges Reichs⸗ 
Notapſet von ſämtlichen Bürgern einzuziehen, 
beſonders ſtark ſollen die Kriegsgewinnler beſteu⸗ 
ert werden. Ein beſonderer Wirtſchaftsrat ſoll 


dem Finanzminiſter zur Seite ſtehen, der aus er: 
führenen Mirtichaftspolititern beſtehen ſoll. 
Solcherart find die Vorſchläge des neuen Mini⸗ 
fers. Die Früchte wollen wir geduldig ab⸗ 
Warten. 


Der neue polnische Eiſenbahutarif, 
der an Stelle det zeitweiligen vom 10. Septem- 
ber (Erhöhung aller Preiſe um 50 Prozent ge⸗ 
genüber den bis dahin geltenden) vom 1. Oktober 
m in Kraft getreten iſt, zeigt folgende Preiſe; 
Im Verſonenverkehr koſtet nunmehr 1 Kilometer 
in der 3. Klaſſe — 4 M. (bisher 1,20 M.) in 


der 2. Klaſſe — 8 M (1,80 M), in der 1. 
Klaſſe — 12 M. (bisher 3 M.). Für Schnell 
züge wird zu dieſen Tarifpreiſen ein Zuſchlag 


von 50 Prozent erhoben. 
den verdoppelt. 


Auf der Warſchauer Getreidebörſe 
zahlte man am 13. Oktober für ein Korzetz 
Roggen 11000 Mark, Weizen 19 000 Murk, 
Erbſen 15 000. 


Die ausländiſchen Valuten find 
ein bedeutendes gefallen, ſo ſtand am: 


Die Gepäcktartfe mer: 


am 


7. J 10. 8 lo. 13.10. 15,10, 

1 Dollar 4600 M. 3400 M. 3850 M. 4800 M 

1 f Fete 340 „ „ 1550 „ 173 0% 
Fran 455 „ 330 „ 300 330 

1 D, Mark „ en 


— ——— — 


Wochenſchau. 


Inland. Die Männer des neuen Kabinetts 
haben nun das Steuer des poluiſchen Staats: 
ſchiſſes in die Hand genommen und fie waren 
ſich von vornherein darüber klar, daß hier mil 


feſter Hand zugegriffen werden müſſe, um der 
ganzen Politik einen anderen Kurs zu geben. 
Miniſterpräſidenl Ponfkowskl ſowohl als auch 


Finanzminiſter Michalski haben bereits im Seim 
in längeren Ausführungen ihr Programm ent⸗ 
wickelt, das namentlich in bezug auf die innere 
Politik lief einſchneidende Reformen vorſieht. 
Von der richtigen Vorausſetzung ausgehend, daß 
die geſamte Staatswirtſchaft auf eine neue 
Grundlage geſtellt werden müſſe, um das fall 
gänzlich geſchwundene Vertrauen des Auslandes 
wieder zu gewinnen, will man das Hauptaugen⸗ 
merk auf die Beſſerung der ſtaatlichen Finanz: 
verhältniſſe ſowie auf die Steigerung der Peo⸗ 
duktion richten. Den Vorſchlägen des Finanz⸗ 
miniſters Michalſki entſprechend, wurde in einer 
Miniſterratsſitzung die Einbringung eines dies⸗ 
bezüglichen Gejegentwurfs in den Sejm be 
ſchloſſen. Diele aus 12 Artikeln betehende Vor⸗ 
lage ſoll den Miniſterrat zur Vornahme von 
Veränderungen in der Organiſation der zivilen 
und militäriſchen Behörden und Aemter ermäch⸗ 
tigen. Beſchlüſſe des Minifterrats, die dem 
Staats ſchatz Ausgaben verurſachen, ſollen nur 
mit Einverſtändnis des Finanzminiſters rechts 
kräftig ſein, welch letzterem ferner die Ermächti⸗ 
gung erteilt wird, die ſtaatlichen Anſtalten und 
Unternehmungen in Pacht abzugeben. Diejeni- 
gen, die über die vom Arbeiterſchußgeſeß vorge- 
ſchriehene Zeit hinaus arbeiten, ſollen der Ver⸗ 
antwortlichkeit überhoben fein. Ferner hat die 
Durchführung der Agrarreform auf der Grund⸗ 
lage des Finanzplanes zu erfolgen. Von der 
Durchführung einer Zwangsanleihe ſoll Ahſtand 


genommen werden, wogegen ein Reichsnotopfer 


(daninn) feſtgeſetzt wird. Weiter ſiehr der Ent⸗ 
wurf die Schaffung eines Finanzrates beim fir 
nanzminiſtertum vor. Ohne Einverſtänduls der 
Regierung und ohne Beſchluß über die Ausga⸗ 
bendeckung Toll der Seſm keinerlei Ausgaben 
beſchließen können. Schließlich wird noch der 
Finanzminiſter mit weit gehenden Vollmachten 
hinſichtlich der Valutafrage ausgerüſtet, wie ihm 


denn auch die Durchführung des vorſtehend in⸗ 


haltlich wiedergegebenen Geſetzes übertragen wer⸗ 
den Toll. Inwieweit all dieſe Pläne in die 
Tat werden umgeſetzt werden können, bleibt 
noch abzuwarten. 
die geplanten Maßnahmen der Regierung gut⸗ 
heißt, treten andere Blätter mit aller Entſchie⸗ 
deuheit gegen gewiſſe Abſichten auf. Der ſchaͤrf⸗ 
ſten Verneinung begegnet bei der Arbeiterſchaft 
die geplante Aoſchaffung des achtſtündigen Ar⸗ 
beitstages, zu welchem Zwecke auch der Proteſt⸗ 
ſtreik am 14. d. Mis. durchgeführt wurde. An⸗ 
derſeits wird von einem großen Teile der Bür 
gerſchaft gegen die einmalige Bermögensabgabe 
(danina) ſowie gegen etwaige neue bezüglicher⸗ 
weiſe erhöhte Steuern uſw. Sturm gelaufen. 
Zu den vielgeſtaltigen Schwierigkeiten, denen ſich 
die neue Regierung bei der Verwirklichung ihrer 
Pläne gegenüberſieht, geſellt ſich die ableh: 
nende Haltung der weil überwiegenden Mehrheit 
des Seim, die icon von Anbeginn nicht zu 
Panikowfki hielt, infolge feiner Sejmrede aber 
noch weiter von ihm abrückte, weil ſie in den 


diktatoriſchen Maßnahmen der Regierung eine 


Bevormundung des Sejm erblickt. Somit fehlt 


Während ein Teil der Preſſe 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 23. Oktober 1921. 


den verantwortlichen Männern der Entente ſeit 
vielen Monaten arges Kopfzerbrechen verurſachte 
hat nun doch eine Entſcheidung gefunden, die, 
jomeit ſich bis jetzt überſehen läßt, als endgültig 
angeſprochen werden kann. Am 12. d. M. iſt 
die Auseinanderſetzung in der Vormittagsſigung 
des Völterbundrates, die bereits zu einem end⸗ 
gültigen Ergebnis geführt hatte, in einer Nach⸗ 
mittagsſitzung, die nur kurze Zeit gedauert hat, 
gegen 6 ½ Uhr abends mit einem Protokoll 
beendet worden, das alle Mitglieder des Völker⸗ 
bundrates u. zw. Balfour, Bourgeois, Hymans. 
Marquis Imperiali, Ih, Wellington Koog, 
Quinones de Leon und Da Cunha unterzeichnet 
haben. Von dem Geſichtspunkte ausgehend, in 
dieſer Frage nur die Rolle eines Beraters zu 
ſpielen, überläßt es der Völkerbund der Entente, 
das Ergebnis der Beratungen, über die bis zum 
Schluß nichts Pofitides in die Oegentlichkeit 
gedrungen war, offiziell bekannt zu geben Der 
Rat begnügte ſich mit der Veröffentlichung einer 
kurzgehaltenen Bekanntmachung, die über die 
wichtige Frage der politiſchen Grenzführung 
eigentlich garnichts jagt. Der Pariſer „Temps 

macht hierüber indes folgende Angaben, die ſich 
mit den Meldungen aus anderen Quellen im 
weſentlichen decken. Danach erhält Palen den 
Bezirk Pleß und den größten Teil des Bezirtes 
Rybnik, ferner die Bezirke Königshütte und 
Beuthen⸗Land, Kattowitz⸗Stadt und Land Deutſch⸗ 
land erhält die Bezirke Gieiwig, Hindenburg. 
ſowie Beuthen ⸗Stadt, ferner die Bezirke Noſen⸗ 
berg, Kreuzburg, Oppeln, Gr.⸗Strehliß, Zoft, 
‚ Rojel, Ober⸗Glogau. veobſchütz, Ratibor. Von 
den Bezirken Tarnowitz und Lublinig erhält 
Deulſchland den weſtlichen, Polen den öſtlichen Teil. 
Dieſe Grenzfeſtſetzung. aus der ſich die 
Teilung des oberſchleſiſchen Indu⸗ 
\ftriebeyirts ergibt, dürfte dem latſächlichen 
Stande der Dinge entſprechen, wovon ja auch 
in der vorerwähnten Bekanntmachung dea Völ⸗ 
| terbumdrates in allgemeinen Worten die Nede 
iſt. Es heißt da u. a.: „Es war nicht möglich, 
‚eine Grenzlune feſtzulegen, die nicht auf polnf⸗ 
ſchem Gebiet eine Anzahl von Perſonen beließ, 
die für Deutſchland geſtimmt hatten und auf 
deutſchem Gebiet eine Anzahl von Deutſchen, 
die für Polen geſtimmt hatten. Alles, was der 
Rat tun kounte, war zu ‚verfuchen, dieſe Fälle 
auf ein Mlammum zu reduzieren, indem er ſich 
jo eng wie möglich an vie durch die Ergebniſſe 
der Volksabſtimmung gezogene Linie hielt. Eine 
Grenzlinie, die gemaß den hier geäußerten Be⸗ 
dingungen gezogen werden follte, muß die Gegen⸗ 
den voneinander trennen, die miteinander vom 
industriellen Gesichtspunkt aus eng verbunden 
ſind und voneinander abhängen.“ Daß ſich bei 
einer ſoſchen Teilung Schwierigkeiten vor allem 
wirtſchaftlicher und verwaltungstechniſcher Natur 
ergeben werden, liegt auf der Hand. Dieſem 
Umſtande Rechnung tragend, ſoll ein gemiſch⸗ 
ter dreigliederger Wirtſchaftsaus⸗ 
ſchuß gebildet werden, der aus je einem Ver⸗ 
treter der beiden intereflierien Staaten und einem 
vom Bölferbundrat beſtimmten neutralen Vertreter 
beſtehen wird. Dieſer Ausſchuß, der zur Nege⸗ 
lung der Verkehrs⸗ und Waff erverſorgungs⸗ 
ſowie ſonſtiger wirtſchaftlicher und techniſcher 
Fragen bevollmächtigt ſein Toll, wird jeine 
Tätigkeit jo lange ausüben, wie dies auf Grund 
gegenſeniger Abmachungen von deiden Sekten 
als nolweadig erachtet werden wird. 

Jawieweit die Entichetvung des Völkerbund⸗ 
rates, die ja eigentlich noch immer als ein 


e 


der neuen Regierung ſchon jetzt der Räckgalt, Gutachten anzuſehen iſt, die endgüllige Beſtäti⸗ 
den ſte als erſte Borausſetzung für eine erſprieß⸗ gung ſettens ber eigentlichen zuſtanoigen Stelle 
liche Arbeit in der Seſmmehrheit haben müßte. finden wird, als die weiterhin die Entente 
Der aufrichtige Wille der neuen Regierung, gilt, bleibt abzuwarten. Die Bekanntgabe des 
beſſern zu wollen, muß rückhaltlos anerkannt Völkerbundentſcheios wird vorausſichtlich in aller 
werden; ob es ihr aber unter den gegebenen Kürze erfolgen; auch wird ſich, den legten Piel» 
Bedingungen gelingen wird, ſich durchzuſezen dungen zufolge, noch der Botſchafter cat in 
und ſich längere Zeit zu behaupten, iſt fraglich. Parts mit dleſer Angelegenheit bef aflen. 
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Deutſchland. 
Völkerbundentſcheids 
Reihe die größte Erregung 
Beſtürzung bervorgerufen, was in der Ta: | 
gespreſſe allenthalben zum Ausdruck kommt. In 
den Zeitungen fait aller politiihen Richtungen 
wird die Entſcheidung über Oberſchleſien als eine 
unge heuerliche Niederlage Deutſch 
lands bezeichnet und die Angelegenheit im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Kabinettsfrage be⸗ 
sprochen. Die Stellung des republikaniſchen 
Kabinetts Dr. Wirths, gegen das die rechtsſte⸗ 
hende Preſſe ſchon ſeit längerer Zeit erbittert 
Sturm läuft, wird dadurch noch ganz erheblich 
mehr erſchüttert und es fit nach der, derzeitigen 
Sachlage kaum mehr an einem Rücktritt 
desſelben zu zweifeln, was Dr. Wirth den Re⸗ 
gierungen der Entente auch bereits vor Bekannt⸗ 


Das Bekanntwerden des 
über Oberſchleſten hat im 
und zugleich 


werden der Entſcheidung über Oberſchleſien hat 
kundtun laſſen. Man erwartet die Bildung 
einer bürgerlich⸗nationalen Regierung, falls es 


den Linksparteien in Gemeinſchaft mit einigen 
demokratiſchen Gruppen nicht gelingen ſollte, das 
Kabineit Wirth weiterhin in erfordrlicher Weiſe 
zu ſtützen. 
— 


Die iriſche Frage ſteht 


vach wie vor mit im Vordergrunde der engliſchen 
Innenpolitik. Von dem Wunſche nach Beilegung 
des Streites beſeelt, nahmen die Sinfeiner die 
Einladung der engliſchen Regierung bezüglich der 
Abhaltung einer neuerlichen Konferenz an, welch 
letztere am 12. d. Mis. unter dem Vorſitz des 
engliſchen Premierminiſters Lloyd George in 
London eröffnet wurde. Ueber etwaige Ergeb⸗ 
niſſe der Unterhandlungen liegen bisher noch keine 
Meldungen vor. Trotz der immer noch tief ge⸗ 
henden Gegenſätze hofft man aber beiderſeits auf 
eine endliche günſtige Löſung dieſer Frage. 
Sowjietrußlan . In füngſter Zeit gab 
es bereits mehrfach Verſuche einer direkten 
Verſtändigunng zwiſchen den Sozialrevo⸗ 
lutionären und den Bolſchewiſten, wobei Lit⸗ 
winow eine wichtige Rolle ſpielte. Wie die 
Zeitung „Narodun Liſti“ melden, werden einige 
Führer der tuſſiſchen Sozialresolutionäre zu einer 
Konſerenz nach Prag kommen, die dort unter 
dem Vorſitz Kerenſkis ſtattfinden ſoll. Dieſe 
Konferenz, an der auch Suchanow, Lebedew. 
Lazarew und andere frühere Mitglieder der Re⸗ 
gierung Kerenſtis teilnehmen werden, ſoll die 
Politik der Sozialrevolutionären Partei klären. 
Gut unterrichtete Kreiſe behaupten, daß ein 


„Hausfreund“ 


40 ne -Doltstalender für das Arge 
2: 38. Jahrgang.: : 
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erſcheint im Verlage von 


Oktober 1921. 


Wechſel in der politiſchen Taklik 
der Sowjetregierung unmittelbar be⸗ 
vorſtehe. Damit ſtünden die Verhandlungen der 
Bolſchewiſten mit den Sozialrevolutionären in 
Zuſammenhang. Wenn die geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung einderufen und eine Amneſtie für alle 
politiſchen Vergehen verkündet wird, dann wür⸗ 
den die fozialrevolutionären Führer nach Nuß⸗ 
land zurückkehren und in eine Koalitiens⸗ 
regierung eintreten. 


Griechenland. In Ausnutzung der grie⸗ 
chiſchen Niederlage am Sakarſa⸗Fluß ſind die 


Kemaliſten bereits bis vor Eski Schehir 
vorgedrungen und üben einen anhaltenden Druck 
auf den rechten Flügel der griechiſchen Armee aus. 


Lage an der Front hat bereits 
gezeitigt. In Athen iſt es zu 
Arbeitseinſtellungen und Unruhen 
gekommen. Die Londoner „Daily Expreß“ mel⸗ 
det, daß die Bewegung, die auf den Sturz 
des Königs Konſtantin hinarbeitet, im: 
mer mehr an Boden gewinnt. Demnach iſt alſo 
allen Ernſtes mit einem nahe bevorſtehenden 
Staatsſtreich in Griechenland zu rechnen. 

H. WX. 


1922 


Die troſtloſe 
ernite Folgen 


W. Mietke Warſchau, Wspulna 10 


unter Mitarbeit von Paſtoren 


aus Kongreß⸗ 


und Kleinpolen, 


AERARRRRERKERKRERIKFENRKÄRKERHRERURR 


Deutſche o klaſſige Mittelſchule 


für Knaben und Mäoͤchen 
tn Sompolno, Kr. Kolo. 


Geſundes Klima. 


Gute Erholung im Freien. Günftige Klei bahnverbin⸗ 


du sgen über Wloclawek, Nieſchawa, Dombie und Konin. 


Schhilerheime unter erfahrener Zeitung 


Die polniſche Sprache wird 


weitgehend berückſichtigt. Das Lehrprogramm entſpricht dem Lodzer deutſchen Gymnaſium. 


NKMRNRNNNNN NAM NNNNIN NN NKNRNNNRNNRRANN 


Hausfreunò⸗Kalender 
1922 


Schreib⸗Leſe⸗Fibel 


für die deutſchen Schulen in Polen zu beziehen bei 
Guftav Ewald, Rozwadowska Ne. 17, 
Wohn. 16 


Achtung! Der einfage Weg!! 


Wir nach Lodz reift und Schnittwaren einzukaufen 


brabſichtigt, verſaume nicht im eigenen Intereſſe das 


Manufalturwarenlager des Kaufmanns 


Leon Ruhaschkin 


u. Fabrikanten 


Wollen Sie wiſſen 


waß ihnen die Handſchrift ſagt? Senden Sie 
5 Zeilen, Geburtsdatum und 60 Mk. in Brief 
marken. Auskunft und Antwort brieflich. Lodz. 


Wyſoka 13, W. 15. 


Handelshaus „RUNO“ 


q „enübe bie Gelegenheit ködz, Piotrkowska 105 Telefon 681. 


empfiehlt ſein Lager in 


Wollſtoffe 


in Lodz, Kilnski⸗ Straße (Widzewska! Nr 20, „Krupp Milchentrahmer in verſch. Größen, 


2. Er. 10, unweit des Fabribahnhofs, Zu beſichti⸗ 


gen Mufter werden uicht verſandt. Billiger Verkauf, 
da in Privatwohnung. 
wahl von Neſtern. 


Hroßer Umſatz. Grobe Aus⸗ 


„Silvia“ 


a 60 Ltr. Stundenleiſtung 
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L. 


„ 


Pommerellen und Wolhnnien. 


| iſt 
der richtige Zeitpunkt 


Beſtellungen werden pünktlich ausgeführt. 


Nicht zu verwechſeln mit dem in Lodz erſcheinenden Hausfreund⸗Kalender. 


Winter Garderoben 
einzukaufen. 
Dadurch, daß wir vor Monaten 
alle Waren billig eingekauft 
haben ſind wir jetzt, da die 
Preiſe enorm ſteigen, in der Lage 


billigen Preiſen 


: zu verkaufen 
Velen Mäntel und Kleiber 
Herren Ulſter und Anzüge, 
Mädchen u. Knaben Paletots, 
Etamine, Flanelle, Wäſche, 
Sweater, Bluſen ete. etc. Anzug 
:: und Paletot Stoffe :: :: 


Schmechel * Rosner 


Lodz, Petrikauerſtr. 100, Filiale 160. 


Herbſt u. 


zu 


Ronſtitution 


(polniſch und deutſch) iſt in ber 


zweiſprachig 
Geſchäftsſtelle der deutſchen Sejmabgeordneten, 
Lodz, Rozwadowſka 17, zum Preiſe von 
Mk. 100. —, mit Poſtzuſtellung Mk. 120.— zu 


haben. Der Betrag iſt vorher einzuſenden. 
Jeder Deutſche muß im eigenen Jute⸗ 


reſſe die Verfaſſung genau kennen! 


noder freien Freſſe 
Straße 86. 


Druck; . 
m. b. , 


ber 
kauer 


